
6F den ‚„Gottprotz“
Der „Neue Atheı1smus qls
Herausforderung für CINEC
ökumenische katechetische
Theologie

VON LINK WIECZOREK!

‚„Wıe oft rleben S1ıe S1ıtuationen denen S1ıe das Gefühl en dass
(jott oder Göttlıches nen oder ZCIECH H1 ‚„ Wıe oft
rleben S1e Sıtuationen denen S1e das Gefühl en ass Gott oder

Göttliıches Ihr en eingreift?“ S o lauten dıie beiıden Fragen mıiıt
denen der Bertelsmann Relıig10nsmon1tor die ‚„„Intensıtät relıg1Ööser Du-
E  rungen ermuitteln 111 In der Auswertung der Antworten kam be1l
51 Prozent der Befragten C111C nıedrige „Intensıität‘ heraus Dieser OC
teılt sıch auf Prozent der konfessionslosen 41 Prozent der 0_
ıschen und Prozent der evangelıschen Befragten

Auf den ersten IC egen dıie Ergebnisse der Befragung den Schluss
nahe sowohl evangelısche als auch katholische Kırchenglieder hätten nıcht
viel ZUT Dımens1ıion der Gotteserfahrung iıhrem en Dass der
Prozentsatz niıedrigen Erfahrungsintensität be1l den Konfessionslosen
doppelt hoch und mMıt s 1 Prozent fast be1 ull lıegen kommt 1ST
e1 sıcher LUr CIM schwacher Irost

Der zwelılteejedoch sStimmt skeptischer gegenüber dieser Interpreta-
tı10on. Lässt sıch Gotteserfahrung wirklıch ı diıeser Weise direkt empiırıisch
als Nıederschlag ı „ Geü messen? Hätte ich diese Fragen beantworten
sollen hätte ich wahrscheinlic auch Materı1al für dıe Kolumne der nıed-

ınk Wıeczorek 1St Professorin für S5Systematische Theologıe un Relıgi0ons-
pädagogik Instıtut für Evangelıische Theologie der arl VonNn ss1etz| Unıversıtät
UOldenburg
Vgl Stefan Huber UN Constantin Klein Kurzbericht ersten Ergebnissen des elı-
Z10NSMONILLOTS der ertelsmann tıftung, publızıert Internet unter WW bertels-
IHNann stıftung de/bst/de/media/xcms bst dms 2.pdf vgl uch Stefan
Huber Der Relıgi0sitäts-Struktur-Test S5Systematık und operatiıonale Konstrukte

Wilhelm räb Lars Charbonnier Heg.) Indıvidualisierung Spirıtualität elıgıon
Münster 2008 137 1er 156f
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rıgen Gotteserfahrungsintensı1tät 1efern mMussen IC ohne TUN! SPIC-
chen WIT offenbar theologıisc häufig VON ‚„„‚Glaube‘, WENN nıcht theologisch
Geschulte VON „Erfahrung“ sprechen. Allerdings gera bekanntlıc auch
der Glaubensbeegriff auf dıe Bahn des Miıssverständnisses, WE als
egenpol ZU egr1 des 1SsSens 1m Sınne e1Ines ur-wahr-Haltens Von

empiırıschen Absonderlichkeıiten verstanden wIird. In theologıscher 16 ist
der ezug VON Glaube und Erfahrung komplexer qals Anforderungen
eıne empirische Mess- und Beobachtbarkeit erlauben.®

Miıt diesem roblembere1ıc ware bereıts en oroßer Teıl des Dıskus-
S10NSTEeEIdES umschrieben, das mıt der harschen Polemik den Gottes-
glauben VOIN Seiten der Vertreterinnen und Vertreter des genannten
„Neuen Atheismus‘‘ betreten wird.* Denn obwohl nıcht ausdrücklich edig-
ıch dıe monotheıistische orm der elıgıon SCZOSCH wiırd,
ist mıt dem Vorwurf, dem „Gotteswahn‘‘ verfallen se1nN, doch vornehm-
ıch diese, VoNn den Beıispielen her auch darunter vornehmlich dıie chrıist-
IC elıg10n, gemeınt. DıIie Vorwürfe den Gottesglauben konzen-
tTIeren sıch auf TrTe1 Hauptpunkte:-

Er se1 unnötıg und ırreführend, das en In seiıinen Vollzügen
erklären: aliur se1 die Evolutionstheorie mıt ihrem Wiıssen VoNn den 'oll-
zügen der Entwiıcklung des Lebendigen und Geıistigen ausreichend und
plausıbler als eıne metaphysısche Konstruktion VOoNn einer geistigen Ta

Vgl Eberhard Jüngels vielz1iuerte Formulierung, Erfahrung Sse1 „Erfahrung mit der TTa|
rung”‘, in: ott als Geheimnis der Welt, Tübıingen nkl des Hıiınweises autf
Gerhard Ebeling: DIie age ber das Erfahrungsdefizıt In der 1heologıe als rage ach
iıhrer ache, in Wort und (laube IL Beıträge Zur Fundamentaltheologıe, Soteri0logıie
und Ekklesiologie, Tübingen 197/5, RZE  —
Zum Überblick ber die Publıkatiıonen vgl dıe übrıgen eıträge dieses Heftes und fol-
gende Sammelrezensionen: Heiko Schulz: er Weın In Schläuchen der der S1e-
SCSZUE des TIrıyıalen. ZUT Krıtik des sogenannten Neuen Athe1smus, 1ın hLZ. 353: 2010,
eft ]S H CEAt-): a2nNus Striet HS:} Wiıederkehr des Atheismus Cder egen für
chie Theologie?, reiburg 2008, [/we Swarat: Keın wissenschafthc fundıertes enk-
SyStem. Der „Neue Atheismus‘‘ und seıne ıtıker, ıIn eologısche Rundschau 2011 (1im
TucC.
Die wichtigsten inzwıschen 1Ns eutfsche uübersetztiten er des sogenannten „Neuen
Atheismus‘‘ sınd sich In cdhiesen Krıtikpunkten ein1g, vgl Richard Dawkins: Der (jottes-
wahn, Berlın 2007:; Daniel Dennett: Den Bann brechen. Religion als naturlıches
Phänomen, Tankiu a.M 2008; Christopher Hitchens: Der Herr ist keın ırte Wıe e
Relıgion die Welt vergilftet, München 2007, B-Ausgabe München 2009; Sam Harrıs:
Das nde des aubens Relıgion, Jlerror und das 10 der Vernunft, Wınterthur 2007 /7u
den folgenden Ihesen werde ich Belege AUs dem uch „Gotteswahn“ VOoNn Rıchard
Dawkıns angeben.
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Jenseı1ts des evolutionär Entwickelten ® Cr der Glaube eiınen chöp-
tergott noch eın Lebenskonzept, das VON elner besonderen Verantwortung
des Geschöpfes ensch ausgehe, sSEe1 notwendıig oder einleuchtend. Dieser
Argumentationsgang verbindet eline ogrobe Nachzeichnung klassıscher antı-
theistischer Relıgionskritik des Jahrhunderts ne auf SiEe verweısen)
mıt einem selbstzufrieden wıirkenden Naturalısmus, der die KOonsequenz
eines weltanschaulıchen und ethıschen Indıfferentismus für eiıne Befreiung
VonN rel1g1Ööser moralıscher Bevormundung

Der Gottesglaube erge elınen strukturellen wang Exklusivismus
und Gewalt, dass INan letztlich mUuSsse, ass elıgıon überhaupt
keıne humanısıerende Kraft Nun ist Ja das ema der Gewalt 1im
relıg1ösen Umfeld zweıftfellos der Diskussion und Analysearbeıt wert DiIie
hlıer vorgebrachten Ihesen verwehren sıch jedoch beharrlıch jeglicher
dıfferenzierender Wahrnehmung und echter Analyse der Phänomene, dass
S1e sıch auf eine reflektierte Dıskussion Sal nıcht einlassen wollen eTr-
1Ings wırd den Leserinnen und Lesern In euHHie trıuumphierend chnodd-
rıgen Nacherzählungen bıblıscher Gewalt-Passagen durchaus eın
geboten, der In den Bıbelwochen der Kırchengemeinden wahrscheımlic
nıcht thematısıert wird?

Der Gottesglaube verfestige In relıg1öser Erzıehung und Praxıs elne
krıitiklose Gehorsamsmentalıtät.!9 Der TUN! für diese ese wırd nıcht
mehr e1igens genNannt, sondern erschließt sıch AUus der Wahrnehmung VOoN

elıg1on als iırratiıonalem Wahnsınn Glaube als ntıpode w1issenschaft-
ıch nachweısbarem Wıssen ann nıcht anders als Urc psychıschen wang
verinnerlicht werden. Mıt elıebig ZusammeNngelragenen empıirischen Be1-
spıelen VON Höllenangst und kreationistischer Weltsicht Dawkıns zıtl1ert
weıtgehend dus der Korrespondenz mıt seiınen Leserinnen und Lesern
INUSS das Jetzt lediglıch illustriert werden. Der Sınn dieser Beıispiele soll
offensıichtlich gerade darın bestehen, rel1g1öse Perspektiven gerade nıcht
dıt*erenzieren und den Gottesglauben für jeglıchen beobachtbaren rel-
heıtsentzug verantwortliıch machen.

Betrachtet 11an diese re1 Schwerpunkte der neu-atheistischen elı-
g10nskriıtık, könnte INan S1€e alle Te1 elne Oberthese tellen Die
genannten Atheı1isten wehren sıch e1in Gottesbild, dass (jott ıIn

Vgl Dawkins, Gotteswahn, © Kap und : 155—-290
Vgl Dawkıins, otteswahn, ( Kap un: f 291—326
Vgl Dawkins, otteswahn. O Kap S, 389430E3 E L OO Vgl Dawkins, Gotteswahn, © 328—3506 und passım.

|() Vgl Dawkins, Gotteswahn, a.O., 431— 478

494



der Weise des unangefochtenen Generals auf dem üge Jeglıche
selbstbestimmende Tendenzen ın dıe Welt und somıt deren bedingungs-
lose Unterwerfung kämpft. Eınen olchen (jott für real halten, el In
den ugen der Atheısten, ıhn In unangefochtenem schlıchten Emp1-
r'1SmMus für wahr halten, enn eınen anderen vernünftigen Begrift VOoN
Realıtät <1bt 6S iıhrer Meınung nach nıcht Das aber sSe1 pathologısch und
te unwe1gerlich Masochismus., Unterdrückung und Gewalt jeden-

nıcht einem humanen, lebenswerten en Dass 6S eıinen (jottes-
glauben geben könne., der nıcht VON diesem Gottesbild ausgehe, wırd Ua
definıtione nıcht für möglıch gehalten. Jan-Heıiner JTück beobachtet hıer ein
Spiegelbild-Phänomen, WECNN dıe genannten Atheı1isten sıch „äahn-
ıch kämpferisch (geriıeren) WIe frühere Apologeten des Chrıistentums, dıe
den neuzeıtlıchen Atheısmus lediglich als pathologısches Phänomen wahr-
zunehmen vermochten, ohne e1in rgan für dıe ex1istentiellen Nöte der
Nıcht(mehr)gläubigen en und in der eigenen Unglaubwürdigkeıt
auch NUur eine der Ursachen für den Akzeptanzversuch des auDens
sehen‘‘ !! In der Jlat wırd dieser pıe Jetzt umgedreht. Man INa sıch W Ull-

dern, dass das Begınn des 24 Jahrhunderts noch geschıieht. ber 11an

1L1USS$S der Rezıplenten wıllen ernst nehmen, dass der CArıstliche Glaube
hıer als e1In nıcht diıskutierender Posıtionalısmus als „unglaubwürdıig‘
empfunden und ekämpft WwIrd. Vielleicht finden dıe Autoren iıhre jLEeSeET.
we1l Kırche und Theologie och immer eiıne „allzu orsche und aufdring-
IC ede VoNn Gott“‘ führen, dıe, Jan-Heıiner Tück, „„als abstoßend CIND-
funden WANT- on 1as (Canett1 habe XO eiıner auftrumpfenden Gottes-
efiorı ..  gewarnt‘, VOT dem ; „Gottproiz . Die folgenden Überlegungen
wollen diese arnung aufnehmen un:! die Herausforderun uUurc das
Phänomen des genannten „Neuen Atheismus‘‘ für eıne ökumenische
katechetische Theologıe cdenKen. aliur soll zunächst das ädoyer für
den Verzicht auf Sinniragen und das Verständnis VoNn Säkularıtä: nach-
gezeichnet werden, ann Konturen eiıner ökumenıisch-theologischen
Bıldungsarbeit entwıckeln, dıe ‚„wılder den Gottprotz‘“ wırken annn

Jan-Heiner Uck: Rebelhon ott. Glauben. nıcht mehr glauben können ANn-
merkungen Mercıers ;  achtzug ach Lıssabon‘, in AaQNusS Striet He Wıederkehr
des Atheismus, a: 4: ©: 119—-138, 1er 120

12 Vgl Tück, Rebellıon, G K unter erwels auf Elias anettt: Der OÖhrenzeuge. Fünf-
zıg Charaktere, Frankfurt a.M 1977,
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es Natur / Vom hewussten Verzicht auf Sinnfragen
In kritischen Reaktiıonen auft Publıkationen der ewegung des SCHANN-

ten Neuen Atheismus wırd mıt ec darauf hingewlesen, dass elne rein
naturalıstısche Lebensdeutung, die 1er offensıichtlich angestrebt wIrd, auft
en en ohne eınen tfür dıe oroben Fragen der MenSC  chen Exı1istenz
WOo kommen WITr her”? 1n gehen wır ? 1bt eınen Sınn des Lebens?
Wıe sollen WIT gestalten” hinausläuft. *® er tfür age noch für
Dank; weder für Bıtte noch für Fürbitte, weder für einen bündelnden ück-
35 In das e1igene en noch für eiınen olIllenden USDI1C gäbe CS Raum.
DiIie Melancholie des Phılosophen, der nıcht (mehr) lauben kann, we1ß
sehr den Verlust .!* Diese Melancholıe tirennt diejen1ıgen, dıe WI1S-
SCIL, Was Ie mıt dem Glauben verheren DZW. Was S1e rıngen, WECNN S1e

ıh ringen, VON denjenıgen, dıie cdiese Fragen nıcht (mehr) tellen
wollen). * Man könnte die S1ituation VoNn Gleichgültigkeit und Indıfferen-
t1smus mıt den Worten der unk-Ban „DIie Hosen“ auch ‚„„der
1edergeburt” nennen.!® In gewIlsser Weılise könnte elne solche ewertung

für ökumeniısch Konsensfähig gehalten werden. Denn Chrıisten und
Christinnen er Konfessionen gehen davon dUs, ass e1in en ohne diese
Fragen SOSal ohne dıe cCANrıstlichen Antworten e1in leidvolles en sel, dem
65 durchaus In ihrem Sanz persönlıchen Gesendetsein Uurc jede und jeden

seinem und iıhrem Ort und Kaıros entgegenzutreten gelte egen die
kulturelle Selbstverständlıc  eıt cdieser Lebensdeutung ziehen die Neuen
Atheisten Jetzt in elıner Art Kulturkamp MAaSsSS1v S1e brauchen
keın, Burkhard üller, 99-  OllWer. dıe absolute Nıchtigkeıit“.*/ (jar
nıcht anders qls dıie Anhänger eıner spırıtuell-hedonistischen Event-

13 Vgl azu Schulz, er Weın In Schläuchen, aa 14—17; Tück, Rebellıon,
O; 121—122, Hans Kessler: „Das Konzept ott Warum WIT N1IC brauchen‘‘? /u

Burkard Müllers. respektablem Athe1smus, 1n Striet, Wıederkehr des Athe1ısmus, O
5776 Jjer 59, O5 FTA

14 Dafür stehen dıe Phılosophen Herbert Schnädelbac: und eter Bıer1 (Pascal eICIer):
vgl Herbert Schnädelbach Der fromme Atheıst, in Striet (Hg.), Wıederkehr des Athe1is-
INUS, O., 11—20, Pascal Mercıer: achtzug ach L1ssabon, München Wıen, DE Aufl
200 1er bes 1981 (Schulabschluss-Rede des 1 /-jJährıgen Prado); vgl uch Tück, el-
110N,

|5 Vgl azu den Beıtrag Von Judıth Könemann iın diıesem Heft, 480 Für 1ne bewusste
Verteidigung nıhılıstischer Posıtionen üller: Das Konzept :;ott WIT
N1IC. brauchen, 1n erkur ÖL, 2007, efit Z 903— Zur Auseinandersetzung amı

16
Hans Kessler, ‚„„Das Konzept ott .
Vgl den 5ong der Gruppe „Ich 111 N1IC 1Ns Paradıes‘‘.
Müller, Das Konzept Gott, (*:
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Kultur wehren S1e sıch dagegen, jJjemandem oder anderem Rechen-
schaft ablegen sollen als sıch selbst und den Menschen, dıe S1e als
Ghieder ihrer Lebenswelt selbst ausgesucht en bzw. akzeptieren. hne
sıch arum kümmern. W1Ee Intens1ıv und mıt welchen klıngenden Namen
verbunden relıg10nskrıtische Posıtıonen In der Geıistesgeschichte bereıts
diskutiert worden SInd, verkünden dıe Miss1ıonare des genannten Neuen
Atheismus ihre Botschaft, ass en en ohne über-individuelle Sınn-
Fragen, ın dem Begrıflfe WIEe Metaphysık und Iranszendenz unsınnıg WCCI-

den, eiıne Befreiung VoNnNn unsiınn1ıger psychıscher ast bedeuten, dıe en
Gottesglaube DZw. elıgıon Menschen abverlange In den Bereichen VonNn

Erzıehung und nıcht zuletzt genere 1m Denken uUurc eiınen bestän-
igen ‚wang Z sacrificium intellectus.

Von der NSCAU. „Säkularer“ Ideologien
Allenfalls in zweıter Linlile scheıint CS Cı 101 apst, Kırche,

rel1g1Öös motivlerter T Gewaltpotenzialen des Monothe1smus, el1-
g1onsunterricht oder famılıärer relıg1öser Erzıehung Z gehen Die Argu-
mentatıonen diesen Ihemen, dıe auf den Web-Seıten der Humanısmus-
Gesellschaften geführt werden, erwecken ob ihrer Kurzatmigkeıt chnell
den Eindruck VOoNn Stellvertreter-Kriegen. Als eıspie INas die nternet-
Debatte den angeblıchen „Nazı- Vergleich”“ aps Benedikts XVI wäh-
rend se1INESs Großbritannien-Besuches 1m September 2010 dienen, als dıe-
SCT darauf hınwıies, ass gerade ın eıner atheıistischen, das Christentum
ablehnenden 1deologıe WIe dem Nationalsozialısmus extrem lebensvernel-
nende Strukturen entwıckelt werden konnten 18 ährend der aps in che-
SC rgumen auftf dıe Möglıchkeıit der Unheıils-kritischen DZW. -entlarven-
den Funktion e1Ines heteronomen „theistischen“ Wırklıchkeitsverständnisses
aufmerksam machte, bestreıiten sıch Wort meldende Befürworter eines
Neuen Atheismus erstaunlıcherweıse, ass der Natıiıonalsozialısmus eıne
atheistische Ideologıe verfolgt habe In dieser zunächst verwırrend unkon-
Zz1se wıirkenden Argumentationsstrategie ze1ıgt sıch schlıeßlıch, ass
„Atheısmus"“ nıcht eın Gegenstück ATREISMUS auch nıcht infach 1mM
breiteren Siınne eıne bewusst intendierte generelle „A-Religiosıität“ VCI-
standen wird, sondern ass mıt diesem egr1 jeglıches In ırgendeiner
I8 Vgl den 1m NnNterne| publiızıerten und Kommentaren einladenden Artıkel VO  — rik

Platzek: aps vergleıicht 5äkulare ewegung mıt Nazı- Iyrannel, www.wI1issenrockt.
10/09/ 6/papst-vergleicht-sakulare-bewegung-mit-nazi-zeit/.
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Weılse auf unıversalısıerende Werte zielende Denksystem abgelehnt WIrd.
Für diıesen Aussageinhalt wırd dann das Adjektiv ‚säkular  .. SyNONYIN mıt
„Nichtrel121ös” verwendet. Nur wırd dıe ese verständlıch, dass weder
dıe nationalsozialıstische noch dıe kommunistische Ideologie ‚„„säkular‘‘
sejen.!” DIie Intention Iür dıe Relıgionskriti des Neuen
Atheismus ist also der FEınsatz für elne Wiırklıchkeıitssicht, dıe das en
allenfalls 1m Rahmen VON soz10-biologisch erfassbaren Bedingungen wahr-
nımmt, In dieser Perspektive für (evolutionstheoretisch) ausreichend
erklarbar hält und menschlıche, ratiıonale Verantwortlichkeit alleın in dıe-
SC Rahmen für realıstisch und möglıch, offensıchtlich aber auch 1U

für notwendıg hält uch eine In dieser Perspektive ebenfalls ‚„„meta-
physısche" Vorstellung WIEe dıe der enschenwürde musste sıch innerhalb
dieser Grenzen entzaubern lassen.

Öffentliche Relevanz der ewegung Un religiöses Bildungsdefizit
Es 1st sıcher schwer bıs unmöglıch, empirısch nachzuweılsen, WI1IEe viele

Menschen etwa In Deutschlan diıese Weltsicht teilen.*° Dass sehr viele
Menschen mıt 1ıhr spielen und sıch den Anstrengungen eines Lebens 1mM
nachmodernen Pluralısmus nıcht 1m weltanschauliıchen oder relıg1ösen
Fundamentalısmus, sondern 1im Indıfferentismus entziehen suchen, darf
jedoch vorausgesetzt werden. on alleın deshalb INUSS 11an s1e VOT em
1mM Kontext der technıschen medialen Kommuntıikationsmuittel und
iıhrer Dıskursmethoden 1m nternet als eıne nıcht überhörende Stimme

nehmen. Das gılt auch angesichts der Verkaufszahlen der einschlä-
g1gen Bücher. Das gıilt aber VOT em angesichts der zunehmenden relr-
o1ösen und auch phılosophıschen Enttradıtionalısıerung der Bevölkerung,
In der nıcht wen1ıge Menschen sıch in der S1ıtuation fühlen möÖögen, tatsäch-

19 Vgl Platzek, Pafst‚ Web-Sıte „Unbestreıtbar 1st e1 dıie atsache, ass dıie Dık-
des Nationalsozialısmus tatsächlıch teilweıise antıkırchlich eingestellt WAr. ber

weder e Herrschaft der Nazıs och cdie ebenso SCIH 1m Kontext VON atheıistischen und
säkularen ewegungen genannten kommunistischen Dıktaturen äkular der ar
nıchtrel1g16s.erwerden die atheistischen emente der azı-I1deologıie heute als maß-
geblich für die Schreckensherrschaft betrachtet, och lag den entsprechenden Gesell-
Sschafiten und ihren een ıne nıchtrelig1öse Philosophie zugrunde. Joseph Ratzınger
musste besser WI1ISsSeN.““ DIie Argumentatıon folgt Rıchard Dawkıns uf dem Fuße, vgl
seınen Abschnıiıtt mıiıt der Überschrift: „Und Was ist mıt Hıtler und Stalın? Waren das nıcht
Atheısten?““, Gotteswahn, C 378—388, bes 387 „Eınzelne Atheı1isten können scheuß-
lıche Dıinge (un, ber N1IC 1M Namen des Atheismus

AU Vgl azu den Beıtrag VOoNn Judıth Könemann In diesem eft
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ıch einem sacrıfıcı.m intellectus SCZWUNSCH werden, WENN S1E och
jenseıts des naturalıstisch Erklärbaren nach tragfähıgen Lebenskonzepten
suchen.

Wer sıch heute über Fragen CArıstilichen Bekenntnisses NEU orlentle-
TG versucht, findet sıch In einem Gemisch VOI charısmatıschen, rel121ÖöS-
fundamentalıstischen, evangelıkalen, pfingstlerischen, fre1- und volkskırch-
lıchen Strömungen, In dem INnan sıch ohne eilne ENrTISUÜNCHNEe Grun  ıldung
aum orlentieren ann Gleichzeitig nımmt eben diese Grun  ıldung selbst
in den Kerngemeıinden MAaSS1v ab Ebenso kommen klassısche Formen
katechetischer Gemeıindebildung hıer chnell ihre Grenzen. Selbst in
protestantischen Gemeınden, In denen noch me1lsten auf eıne konfes-
s10nelle Mentalıtät gebaut werden kann, deren Kern 1IFe eıne hohe DIi1s-
kursfreudigkeıit geprägt lst, <1bt noch keıine 1ICUu entwıckelten Strukturen
der Erwachsenenbildung, die angesichts des egenwärt  igen Bedarfs
relıg1öser Grun  ıldung greifen könnten. Es ist siıcher gul un: höchste ZeIE
dass die Kırchen In dieser Sıtuation ndlıch den SCANUllSCANhen Religi0ns-
unterricht wieder entdecken. ber die Erwachsenen dürfen darüber nıcht
VEITSCSSCH werden. DiIie klassıschen Kasualıen W1Ie aufe, Hochzeıt, Kran-
kenseelsorge und nıcht zuletzt das Irauergespräch werden qals Anknüp-
t[ungsanlässe für längerfristige theologische Bıldungsangebote ernster

werden MUSSsSenN Vor em aber musste 6S Strukturen VON ern-
arbeıt 1im /Zusammenhang VoNn Schule und Kommunılons-/Konfirmanden-/
Fırmungs- und Taufunterricht geben, in denen rel1g1öse Fragen der egen-
wart aufgenommen und geme1ınsam mıt Relıgi0onslehrern, Dıakonen und
Dıakoninnen, Gemeindereferenten, Pastoralreferentinnen, Pastoren, Pasto-
rinnen und Priestern bearbeiıtet werden können.

Herausforderung für eine Okumene des dritten eges
Es <1bt keine Konfess1ion, die sıch urc dıe OTfentlıche Debatte und

HTe den „Neuen Atheismus“ In besonderem Maße herausgefordert füh-
len musste, un: gerade das macht O16 elıner Öökumenıischen Aufgabe.
Denn es.kann keıine rage se1N, ass in der Notwendigkeıt eiınes griffigen
.ngebots theologıscher Erwachsenenbildung, dıe über dıe Kerngemeı1n-
den hinauszureichen In der LaDe Ist, eiıne Herausforderun für dıe ökume-
nısche usammenarbeiıt der Kırchen besteht Denn jeweıls VOT Ort
diıese orm Vvon Erwachsenenkatechese organısıert werden, VOT Ort,
konfessionslose und konfessionsverschliedene Famıiılıen eben, konfes-
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s10Nnslose ern oder Alleinerziehende oder deren Kınder den Kontakt ZUT

FG och nıcht völlıg abgebrochen en oder ihn 1ICU suchen. hne
sofort die sens1ıblen Fragen der Ekklesiologıe und Sakramentenlehre
geraten, ware 1er eiıne interkonfessionelle usammenarbeıt schon alleın
Aaus organısatorıschen CGründen empfehlen. ber nıcht 1L1UL das auch dıe
theologische 1e der Tradıtiıonen wird für eıne entsprechende Erwach-
senenbildungsarbeıt hılfreich seInN. S1e annn SOSal in der gemeinsamen
Erschlıebung theologischer Gegenwartsfragen einer bleibenden Sens1-
bılıtät für dıe Katholızıtät derT führen und somı1t weiıt über das Urga-
nısatorische hınaus wertvoll werden. Hıer 1eg neben der Dıalogökumene
und der soz1alethischen Gerechtigkeitsökumene e1in „„‚drıtter Weg“ der Oku-
INECNC, den gegenwärtig auszubauen g1lt. Als Ursprung und Intention dıie-
SCI „ÖOkumene des drıtten e  o ist zwelfellos der eıne der Tre1 tradıt10-
nellen „Quellflüsse” der OÖkumene, dıie Missıon, erkennen.*! Theologische
rwachsenenbildung als Reaktıon auf dıie Debatten des „Neuen Athe1s-
MUS  06 ware somıt als eine gegenwärtig notwendige Form der mi1iss10na-
rischen ÖOkumene entdecken und auszubauen. Wıe sich jedoch in der
kKlassıschen 1SS10N das theologische Konzept und Selbstverständnıiıs in der
eıt zwıschen Edinburgh 910 und 2010 durchaus verändert hat, musste
auch in ezug auftf dıe m1iss1iONarısche OÖOkumene 1m aktuellen Dıskurs-
zusammenhang in Deutschlan: überlegt werden, in welchem theologisc
konzeptionellen Rahmen S1€e verstanden und weıterentwiıckelt werden
sollte Der entscheiıdende andel In der klassıschen weltweıten 1SS10N
se1it Edinburgh 1910 besteht in eıner Horizontverschiebung: ährend 111a

1910 och meınte, In dem beginnenden Jahrhundert dıie gesamte ensch-

Ausführliıcher ZU1 ema „ÖOkumene des drıtten eges  « vgl uletzt Ulrike Tink-
Wieczorek: Transkonfessionelle Dogmatık” FT Ökumene des drıtten eges 1mM DE Jahr-
hundert, 1n: Fernando Enns, artın Hailer, Ulrike Link-Wieczorek Hg.) Profiherte Oku-
INENE Bleibend Wıchtiges und Jetz! Dringliches. Festschrift für 1eifrıc Rıtschl ZUm

Geburtstag, Frankfurt aM 2009 (Beıheft ZUT OR 54), AAA Als rojekte in diıese
Rıchtung vgl jedoch uch Geme1insam den eınen Glauben bekennen. Eıne ökumenische
Auslegung des apostolischen Glaubens, WI1e 1im Glaubensbekenntnis VON Nızäa-
Konstantinopel bekannt wIrd. Studiendokument der Kommıissıon für Glauben und
Kirchenverfassung, Frankfurt a.M und aderborn 1991, Wır glauben WITr eken-
NC WITr erwarten Eıne Eınführung In das espräc ber das OÖOkumenische aubens-
bekenntnis VOILl 381, hg VON Wolfgang Bienert als Vorsiıtzender des Deutschen Okume-
nıschen Studiıenausschusses DÖSTA) SOWIE schlıeßlıch uch das iın intensıvem
ökumeniıischen Dıskurs entstandene Lehrbuch für Universitäts- und Gemeiindearbeıt:
Ulrike Link-Wieczorek, Ralf Miggelbrink, Dorothea Sattler, Michael Haspel, [/we 5warat,
Heinrich Bedford-Strohm: ach ott 1im en iragen. ÖOkumenische Eınführung In das

Christentqm, Gütersloh re1ıburg 2004

500



heıt ZU Christentum ekeNnren können 1St heute die Vorstellung, CS
werde ıirgendwann einmal 1Ur GCIHE (€  stlıche) elıg1on geben längst
keıne Selbstverständlichkeit mehr sondern eher C116 5Sondermeinung
Stattdessen hat sıch der Mıissionstheologie C11NC starke Konzentration auf
das prophetische Element des Christentums herausgebildet MIL dem dıe
Kraft des Evangelıums SE Veränderung menschenfeıindlicher Verhältnisse

ermultligen als mi1iss1onarısche Dynamık das Zentrum der Aufmerk-
samkeıt Verena Grüter arau hın ass „sowohl die eEWe-
SUuNg der französıschen Arbeıterpriester als auch der Christliche Studenten-
WE  und““ Konzepte der KOonvıvenz Kontext entwıckelt hätten ‚„„.dıe
Iranszendenz des Evangelıums gegenüber en gesellschaftlıchen Fak-

ZUT Geltung bringen“ Entsche1iden SCI e1 dass Kırche das
Evangelıum SCINeET FE en befreienden Botschaft nıcht INe

expansorıschen und belehrenden Habıtus die Menschen heran-
rage sondern 6S AdUus dem SCHL  Cn en heraus entdeckbar
machen suche

Daraus lässt sıch für dıe theologische Bıldungsarbeit deutschen DZw
europäischen Kontext lernen uch ET empfiehlt sıch CIM Ansatz der
davon ausgeht dass sıch Gott auch der SC  Cn HC nach
tragbaren Lebenskonzept finden lassen annn Es rag sıch ob SyStema-
tisch theologısche Konzepte dıie mıiıtuGründen arau hınwelilsen ass

die Glaubensperspektive SC1 dıe (jott en erkennbar werden lasse
direkter Weılse dıie Reihenfolge für CIn empirisches katechetisches theo-

logısches Bıldungsprogramm bestimmen lassen ollten Ist nıcht der
Glaube auch WECNN WIC der reformatorischen Theologıe betont wırd
„Geschenk“ des eılıgen Gelistes 1ST CIn ets NEU empfangendes und
wıder alle Anfechtung Gottesdienst und aber auch Reflexion
und Kommunikation pflegendes Geschen Bılden ollzüge des rier-
NEeCNS des aubDens Hıneinwachsen die CNTrIS  ICHE Iradıtion und des
Entdeckens VoNn (jott CISCHCH en und dem anderer nıcht eher
ständıgen e1s1au vielleicht auch SC6 Spırale aber nıcht CINE testge-
P Vgl Dietrich Werner: Mıssıon für das eDen — Miıssıon 1 Kontext Okumenische Pers-

pektiven mi1iss1onarıscher Präsenz, Rothenburg 1993
23 Verena Grüter: Mıssionarıiısche Präsenz 1ı Kontext, Mıssıon Herausforde-

rung VON Edinburgh 910 für C1MN eutiges Mıssıonsverständnis eıträge AdUS$s der heo-
logischen Kommıss1ıon des EM 610 1er W W CII de/fix/Tiles/Beitr%E42e%20
aus%20der%20 Theologischen%20Kommission%20des%20EM W pdf (4

24 Vgl azu Ingrid Schoberth Glauben lernen Grundlegung katechetischen heo-
logıie Stuttgart 998 dies Dıskursive Relıgıionspädagogik Göttingen 2008
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egte, 1neare Reıihenfolge ? Somıit ware dıe rfahrung N der kırchlichen
WIeEe gesellschaftlıchen Erwachsenenbildungsarbeıt nıcht verwunderlıch.
ass dıe (GJrenze der eıner ökumen1ischen Katechese Interessierten nıcht
geradewegs zwıschen (Gjetauften und nıcht Getauften 1INAUrc verläuft.
ber Christen und Christinnen werden sıch ohl gerade in eıner ZTeıt der
Atheı1smus-Debatten In Feuılletons, Internet-Blogs und m1iss1on1erenden
Re1isehussen in besonderer Weıl1se selbst iragen und VOoONn Menschen
an! der Kırche angeiragt fühlen MUSSenNn, WI1Ie S1e 1m Zusammenhang
iıhres Lebens plausıbel machen können, WaTUum Yı der Gott-Perspektive
festhalten bZw. sıch S1e bemühen wollen S1e MUSSeEeN selbst entdecken
und anderen euiiic machen können, dass S1€e nıcht dem Gottprotz hınter-
herlaufen

Gesucht 1st also eiıne lebensweltlich orlentierte Theologıe, dıie sıch auf
den Prozess einlässt, (jott zunächst implızıt vorauszusetzen und iıhn im
Nachdenken über dıe Schönheıten und tragenden Regelmäßigkeıten, aber
auch über dıe Ambıvalenzen und dıie Gefährdungen des Lebens ent-
decken Im 4C auf biblısch-theologische Kategorien annn INan Es
oıilt, über den Zusammenhang VON Weısheits- und Geschichtstheologıie
bzw. VON Schöpfung und rlösung nachzudenken. Dogmatıisch-theologisch
taucht diıese Diıifferenz als Dıfferenz VON Erfahrungs- und enbarungs-
theologıe auf, ökumenisch-theologisch auch als Natürlıche Theologie und
Offenbarungstheologıe.

Es ist bezeichnend, ass dıe theologıische Konferenz 1mM Jahr 2006, dıe
VO  — der EKD und der Church of England 1im Z/uge des In der Meı1issener
Erklärung vereinbarten Annäherungsprozesses geme1insam organısıiert
wurde., dem ema „T’heologıe als Lebensweisheit“‘ stattfand.®> ıne
weısheıtlich intendierte Theologıe könnte die WENN auch polemische
T1l der Autoren des „Neuen Atheıismus‘ konstruktiv aufzunehmen VCI-

suchen, indem S1C aufze1gte, WarTUulll dıie Lebensbezogenheit der cCANrıstlıchen
Wırklıchkeitsperspektive nıcht darın ufgeht, eiıne kausale „Erklärung‘ der
Entstehung naturwıissenschaftlıch beschreibbarer Lebensvollzüge he-
fern oder auch 1L1UT suchen.

D Nähere Informationen http://www.ekd.de/presse/pm26_2006_abschluss_konsul-
tatıon _ ekd cofe.html (4.10.2010). Der Eınführungsvortrag VO  —; Dıietrich KRıtschl ist publı-
Jert als er the f the Rabbis? The Wısdom of (10d and the ffer of Wısdom for
Lite: In Dietrich Ritschl: Bıldersprache und Argumente. ITheologısche uIsatze, Neu-
kırchen 2008, VDDE Ebenfalls publızıert ist der Beıtrag VOonNn Chrıiıstine Axt-Piscalar:
Theologıe ogma Bekenntnis Überlegungen aus evangelıscher1 ihrer edeu-
(ung und un  10N, 1in ÖR 5// 2008, WDE
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Mıssionarıiısche Ökumene LM weisheitstheologischen Rahmen
In einem weılisheıitlichen Verständnis VonNn Theologıe wırd versucht, auf

Erfahrung bezogenes und daraus erwachsendes „Lebenswıissen‘‘ In das
Nachdenken über Gott, ensch und Welt mıt einzubringen. Das können
Erfahrungen se1in mıt der Ordnung der Welt, mıiıt den lebensermöglichenden
Regelmäßigkeıiten VOL Jag und aCcC W1e S1e arl Barth In der .„Lichter-
lehre  c. nahebringt,“° Erfahrungen mıt tröstender und ermutigender Wırkung
der Schönheıt VON Bıldern und 1önen, Landschaften und Örpern, (GJärten
und eDauden oder auch Erfahrungen der Ambıvalenz des Lebens. das
Scheıitern 1mM Bemühen Versöhnung etwa oder das Schuldıgwerden in
Gleichgültigkeit, tragıscher Verstrickung und Irrtum An diıesen reileK-
1erten Lebenserfahrungen hat.sıch dıie Plausıbilität des cANrıstlichen Credos

erwelsen. Bevor nach Gott gefragt wırd, wırd 1Gr nach Phänomenen
des Lebens und se1ner Gestaltung gefragt iıne verstärkte Sensibilisierung
für dıe Wahrnehmung un! Reflexion olcher Phänomene ann nıcht LUr
kırchenfernen Menschen helfen, elıne erfahrungsbezogene 0g1 Wels-
heıt bıblıscher Bıldwelten erschlıeßen.* eutlic ist 1eren als eın
komplexerer /Zusammenhang 1im Al als In einem natürlıchen EmpirIs-
INUS der Atheısten. Und WEeNN sıch erweılsen sollte, ass CS sınnvoll
1st, angesichts dieser Phänomene des Lebens auch VOoO (Gjott christlicher
Lebensdeutung sprechen bestätigend, Korrigierend Oder prophetisc.
wıdersprechen: wiıird 1€eS$ möglıcherweise auch eiıne Ahnung davon
verschaffen, ass mıt (Jott Jjer mehr gemeınnt ist als eiıne kausale Entwıick-
lungsdynamık 1Ns Irgendwo. Dennoch ware dıe ede VON (jott eutlc
bescheidener als eiıne heilsgeschichtlich trıumphierende Gottesrede, WI1e
S1e noch dıe alte Miss1ıonstheologie

Das es soll jedoch nıcht he1iben, dass eiıne derartıg weılsheıitlich-lebens-
welltliıche Theologie theologısche Kernsätze N der eigenen Lebenserfah-
IUNS oder Adus der Naturbeobachtung extrahleren könne, WIe CS in eiıner
Sschlec verstandenen natürlıchen Theologıe gesehen würde. *® FEın WEeIS-
heitlich-theologisches Konzept in der Katechese einer m1iss10oNnNarıschen
26 arl arı IV, SAn 155—170
27 Vgl azu me1ınen Versuch In diese Rıchtung: Unwıderruflich und schwarz‘” Nachdenken

ber das Wort Gottes als etapher, 1n Norbert Clemens Baumgart, Gerhard KRingshausen
Heg.) Philosophisch-theologische Anstöße ZUTr Urteilsbildung. für Werner Brändle.,
Münster 2007, ISS

28 Vgl Michael Kappes Natürlıche Theologie als innerprotestantisches und ökumeniıisches
Problem? DIe Kontroverse zwıschen Jüngel und Pannenberg und ıhr ökumenischer
Ertrag, 1n Catholica 4 E 1995, 276—309
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Okumene musste eıne Praxıs der Wechselwırkung VON bıblısch-theo-
logıscher Perspektive, kırchlicher Tradıtıon und Deutung VON Lebens-
erfahrung realısıeren und das eıne mıt dem anderen immer wılieder 1INs
espräc bringen.

In eiInem Symposium Ar Gedenken des 100 Geburtstags VoNn Gerhard
VoN Rad der Theologıischen der Un1iversıtät Heıidelberg 1mM Jahr
2001 konnte Ian spuren, WIE csehr dıe Zeıliten vorbe1ı Sınd, In denen Ial

meınte, Weiısheitsliteratur spıele 1m bıblıschen Zeugn1s 11UT eıne perıphere
Rolle.*? Martın Haıler und olfgang formuheren dıe theo-
logısche Konsequenz: .„Die Alltagsrationalıtät der Spruchweıisheıt des
en JTestaments ist im Rahmen elıner Theologıe der Geschöpflichkeıit ZUT

Geltung bringen, und dıe chrıistologische aptıon weıisheıitlicher enk-
tormen 1m Neuen Jlestament erweılst dıe rage ach dem Verhältnıs VON

lebensweltliıchem 1ssen un Gjottes enbarung als fundamentaltheo-
logische Aufgabe.““* Es geht darum, dıe Perspektiven VON Schöpfung und
rlösung mıteinander verbinden.

Für dıe theologische Zurüstung eiıner Okumene des drıtten eges, dıe
sıch anschickt, In der S1ıtuation kırchlicher und kultureller Enttradıt1iona-
lısıerung dıe Dıskurs-Herausforderungen des Neuen Atheıismus anzuneh-
INCN, ware C interessant, die 5Spuren bıblıischer Weıisheıitstheologie

verfolgen. S1e annn als eine Weıise der (jottesrede entdeckt werden, ın
der nıcht dırekt VON (Jott gesprochen WIrd. Er ist eın „verborgener Olt-
aber (ST: WIrd (SUbE erschließbar gehalten urc das übrige 1ssen über rel1-
o1ÖSse Prax1ıs und Wirklichkeitsdeutung.? IC In erster l ınıe dogmatısche
Thesen reflektierten „Glaubenswissens“” fungleren hıer als Schlüssel der
lebensweltlichen Gotteserkenntni1s, sondern gedeutete Lebenserfahrung 1m
1C der Narratıonen Von Gott, WIE e scheımnt In der ese VON Erinne-
Tung und Erwartung in Liturgie und Kult, Gotteslob, age und In
diesem Kontext implhızıert Erkenntnis der Welt Gotteserkenntnis. Hermann
pleckermann beschreıibt dıe alttestamentliche Weısheıitstradıtion als auf
den Vorgang „noetischer Durchdringung“ VonNn häufig 11Iuser und VerWIT-

DIie Vorträge des 5Symposiums VO E  er 2001 sınd in WEeI1 ufsatzbänden VOI-
Ööffentlicht: Manfred Oeming, Konrad Schmidt, Michael Welker Heg.) Das Ite estamen
und die Kultur der Oderne, Münster 2004 SOWIEe "nul Hanson, ern Janowskı, Michael
‚elker Hg.) Bıblısche Theologıe, Münster 2005 Ich verdanke den 1nWeIls auf dieses

30
5Symposium TEr Rıtschl
Wolfgang Schoberth artın Haüiler: eıshe1 Weisheitsliteratur Systematisch-
theologisch, In IRE 35 5—520, 1eT
Vgl Ritschl, After the odel, O 219
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render Lebenserfahrung konzentriert: Es wırd „verglichen, geglıchen, ent-
schlüsselt, enträtselt, geordnet, bewertet und dadurch Erkenntnissen ZUSC-
führt‘‘.°* Dürfen WIT nıcht dıie Tatsache, ass dıe bıblısche Weısheitstradıtion
neben der Geschichtstheologie in den bıblıschen Kanon Eiıngang gefunden
hat, als einen Hınwels darauf verstehen, dass CS einen vor-dogmatıschen
/ugang <1bt ZUT Gotteserkenntnis?®3 Dieses Zusammenspıiel VOIN weısheıt-
lıcher und geschıchtstheologischer (Gjottesrede ermöglıcht eıne lebenswelt-
ıch verankerte Suchbewegung, In der der konkrete Sınn des Gottesglau-
Dens entdeckt werden Trhofft WITrd. Mıiıt Gerhard von Rad sieht Chrıstoph
cCcAWODE 1er eınen egr1 VOINl ‚„‚ vernehmender‘ Vernunft“‘ eıtend
‚„„Weısheıtserkenntnis ist keine aktıv Gewiıissheit produzierende Erkenntnis,
sondern eıne Eıinsıcht, der auf dem Weg der H6 ach Erkenntnis Fın-
sıcht gewährt wırd, indem S1e für S1E erschlossen wIird.‘** ach Hermann
Spieckermann ist der „Weg Schlüsselmetapher der Weısheıit‘‘: AT ist
etapher für eDben., das theologısc den Namen verdient. ©> ıne Eın-
übung in die weıisheıtliıche Gottsuche ıIn multikonfessionellen Gesprächs-
gemeılnschaften in der Okumene des drıtten eges bletet insofern Anlass
Z Hoffnung, dass sıch ın der Erfahrung der gewährten Erkenntnis eiıne
Orm VON lebensbezogener Ratiıonalıtät erschlıeßt, In der das CHrTNiSsStilhche
Credo nıcht auf eiıne (natur)wıssenschaftlıche Vernunft reduziert WIrd. ‚„„Im
Kontext phılosophıscher Debatten‘“, Martın Haıler und olfgang
Schoberth, „erscheınt Weıiısheıt als eine Form VOoN Ratiıonalıtät, dıe VON

anderen, etwa wissenschaftlıchen, unterschei1den ist. ‘> Wiıe In der Medi-
ZIN ist auch In der Theologie nıcht es Wiıssenschaft,” und doch brauchen
die weılsheıtlichen Elemente wı1issenschaftliıche ärung und Verantwor-
(ung, WECNN S1e verstanden und kommunizlert- werden sollen In der chrıst-

3° Hermann Spieckermann: Oft 1m Gleichnis der Welt DIie tellung der eiıshe1 In der
Theologie des en Testaments, 1n Oeming, Schmid, Welker Heg.) Das Ite Testament
und die Kultur der oderne, O 09—1 E3 1er 103

47 Vgl Link-Wieczorek, TIranskonfessionelle Dogmatık”?,
Christoph Schwöbel Der ott der Geschichte und der ;ott der e1she1 S ystematıisch-
theologische Erwägungen 1m Anschluss al Gerhard VO  —; Rad, 1n Hanson, Janowski,
Welker Heg.) Bıblısche Theologıie, 4: 4, O 139—153, 1er 148

35 5pieckermann, ‚Ott 1mM Gleichnis der Welt, O 105

37
Schoberth / Hailer, Weısheıt, Ön ES:
Vgl azu Dietrich Ritschl: Zur Logık der Theologıe, München 1984, 339—345; Martın
aller: Theologıe als Weısheıt Sapıentiale Konzeptionen In der Fundamentaltheologie
des Jahrhunderts, Neukıirchen-Vluyn 199 7, Ulrike Link-Wieczorek: Salz der Wiıssen-
schaft der erle der Weısheıt? Zur der Theologıe der Unıuversıität, ıIn Ulrike
Link-Wieczorek Heg.) Polnıische Impressionen. Ökumenisch-theologische Fragen 1mM
Europa ach der ende, (Beıiheft ZUr OR 69) TAankKTU: aM 2000. S
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lıchen TIradıtiıon brauchen S1e O1 aber auch, sıch selbst weıterzuent-
wıckeln Fürel /wecke entwiıickelte sich 1er dıe Unıversitätstheologie.
ıne Besinnung auf dıie bıblısche Weınsheıitstradıtion ann azZu ermutıgen,
Glaubensreflexion als eıne lebensweltliche Praktık der Okumene
erschliıeßen, dıe Anspruch hat auf hılfreiche /Zuarbeıt WTG elne W1ISsSen-
schaftlıch verantwortete akademıiısche Theologıe.

Die „Bringschuld der Theologie
Zurück Z Anlass dieser Überlegungen: Z Debatte den „Neuen

Athe1ismus‘“. elche inhaltlıchen theologıschen Weıchenstellungen gılt CS

1UN reflektieren, ‚„„‚wıder den Gottprotz“ wıirken?°® aus
üller spricht VON eıner „Bringschu der Theologie“, dıe se1ıner Meınung
nach dem Erfolg der Publıkationen des „Neuen Atheismus‘‘ nıcht unbe-
eılıgt ist SIıe habe entsche1ı1dende Hausaufgaben nıcht gemacht, und /W dl

SA einen solche Z Hermeneutik biblischer Texie. ZU andern dıe Auf-
arbeıtung philosophischer 101 klassıschen Theismus.* Man ann
darüber streıten, ob CS WITKI1C berechtigt ist, .„die Theologıie“
habe sıch nıcht mıt diesen Fragen beschäftigt. Sıcher jedoch ann 1L11an

« dass eiıne solche Beschäftigung noch nıcht azu geführt hat, ass dıe
Bearbeıitung dieser Fragen Niederschlag gefunden hätte In der theo-
logıschen Bıldung auch DUr der kırchennahen, aber nıcht akademısch-theo-
ogisch gebildeten Menschen geschweıige denn be1 den ‚„„.Gebildeten
iıhren Verächtern‘‘. Und gesehen ann 111a csehr ohl ass die
bısherige Beschäftigung ohl och nıcht ausreichend Wäl. Das „ Zusam-
menspıiel VON Hıstorıie und Fiktionalıtät‘ im Verständnıs der bıblıschen
lexte und dıe Tage, W1e daraus „wahrheıtsfähige Sprechakte” entstehen,“*
bılden ökumenischer Bıbelwochen eın weıtes Feld der Unsıicher-
heıt, dıe auch auf das zweiıte VON üller benannte Problem, } der Arbeıt

38 /Zum 1er ausgeklammerten und bereıts vielfach behandelten ema des Verhältnisses VOoNn
Naturwıissenschaften und Ge1isteswissenschaften se1 dus der der 1te hingewiesen
auf: Heiko Schulz, er Weın in Schläuchen, DE Hans Kessler Evolution and
Creation, ın Klaus Müller / Norbert Sachser Hg.) eOlogy eeflts Bı10logy. nthropo-
OC1cal Perspectives Anımals and Human Beings. Regensburg 2008, John
Lennox: Hat dıe Wiıssenschaft ‚Ott begraben”? Eıine kritische Analyse moderner Denkvor-
aussetzungen, uppertal O1  = und völlıg NECU bearbeıtete Aufl 2009

39 Klaus Müller: Atheismus als Gegenreligion. DiIie ottesfrage als öffentlıch-polıtisches
ema un! Was JTheologıe daraus lernen Kann, in Striet Hg.) Wıederkehr des Athe1s-
INUS, ():; 29—56, 1er AKZS()
EDd.,

506



Gottesbild, Auswırkungen en Mag Hıer waren VOT CM Konzepte
wırksam aufzuarbeıten und In einen breıiten theologıischen Dıskurs füh-
IcnN, e sıch mıt dem Handeln Gottes beschäftigen. on be1 der Neuent-
deckung der Weısheıtstheologie als eiInes ernst nehmenden Zweıges
bıblıscher Theologıe WTr aufgefallen, dass diese eiıne Alternatıve T: Vor-
stellung VON den „mächtigen Taten Gjottes“ der Geschichtstheologıie bletet,
dıie in das Gottesbild integrıiert werden wıll.“! rıstop. CAWODE schlägt
VOTL, als CNrıstliıche Theoriebildung für dıie Verklammerung VO  —_ Weısheıits-
und Geschichtstheologie dıe Irımtätsliehre verstehen .“ DiIie Arbeıt
Gottesbild ware jedoch als Konsequenz noch weıter elsten. Das ann
konkret In praktıscher ökumenischer Bıldungsarbeıt geschehen, aber dıie
akademıische Theologıe I1USS hılfreiche /uarbeıt elısten und Entwürftfe auf-
arbeıten, dıskutieren und weıterentwıckeln. In denen dıie Intersubjektivıtät,
Emergenz, Rezıprozıtät und eschatologische Dynamık des Wiırkens (Gjottes
in Vater, Sohn und eılızgem Ge1st für dıe theologısche Kommuniıkatiıon
greifbar werden können. CAWODE selbst welst darauf hın, ass sıch das
Vertrauen In (Gjott als „alles bestimmende Wiırklichkeit eben nıcht
direkt empIrIisch verıfiziıeren , sondern gerade dUus der Einsicht 1m Aushal-
ten cdieser Dıfferenz erwachse.® Ist nıcht aber eın Prozess der Einsicht doch
eine empirische Veritikation? Wırd nıcht eher das Handeln (jottes €e1 als
„„indırekt" verstanden, we1l CS selınen konkreten Ort 1mM Verstehen des Men-
schen hat?4*

Für den Dıskurs mıt dem sSogenannten Neuen Atheismus machen diese
iragenden Reflex1ionen euthlıch: ass dıe chrıistliıch-theologische (jottes-
rede dıe (Grenzen VOn inearen kausalmechanıstischen und auch h1ısto-
riıschen Begründungsstrukturen Ssprengt gerade dann, WECNN VO  —; (Gjottes
Handeln dıe ede ist Dennoch bleiben S1Ee sıcher als Formung VON Spıtzen-

Vgl Ritschl, After the odel, a a: O: 2}9 SOWIE Sbieckermann, ott 1mM Gleichnıs der
Welt, al 102
Schwöbel, Der ‚;ott der Geschichte, O: 152
Ebd 149
Vgl azu den sehr anregenden Entwurf einer nıcht-abstrakten Gottesrede VOonNn Ralf Miggel-
brink Lebensfülle. Für cdıie 1ederentdeckung eıner theologıschen Kategorie, reıburg

2009 Eıne Rezension VON ttOo-  ermann esCcC wird: 2011 in der OR erscheıinen.
7Zum Vorschlag, (jottes Handeln prımär als abe VON Interpretationen verstehen vgl
1etrıc Rıtschl INn und tTeNzen der theologıschen Kategorie der Vorsehung, iın
Ritschl, Bıldersprache, a:a.O.; 195—212,; 1er L1 Als einen Entwurt Z7U Handeln
Gottes könnte uch cdie Arbeıiıt VON Magdalene Frettlöh och einmal HDECUu gelesen
werden: Theologıe des Segens. Bıblısche und Dogmatıische Wahrnehmungen, Gütersloh
1998
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in Liturgie und summılerter christlicher Fe unverzıchtbar. uch
hlıer MNag der Beıtrag eiıner weılisheıtlichen Perspektive mıt ihrem Verzicht
auf Heilsgeschichtliches und Prophetisches anregend se1InN: Heıilsgeschicht-
ıC TIradıtionen entstehen erst „1mM 1nösen 50g der Unheıilsgeschichte“
Israels, bemerkt Hermann Spieckermann.“ uch bıographıisch May INan

S1€e ohl in Unheıilssıtuationen, während des Aushaltens der Dıfferenz VO  —

Heı1ilszusage und konkreter ıfTahrung, VOIN dem cCAWODE spricht,
ehesten entschlüsseln. Wäre das nıcht auch eiıne hılfreiche Erklärung ZUT

theologıschen Deutung der Überlieferung des Kreuzestodes Jesu? Das
würde bedeuten, dass der Unterschie: VON Weısheits- und Geschichtstheo-
ogı1e unNns auch azu ANTCSCH könnte, Alltags- und Notfall-T’heologıe
unterscheı1iden, ohne diıese beıden Aspekte VON Gottes Präsenz 1mM en als
elınander ausschließend verstehen.

7Zweiıfellos ann sıch den „theologıschen Hausaufgaben‘ ZUL Ent-
wicklung VON Dıskursfähigkeit 1m Neuen Atheısmusstreıt auch die Iheo-
ogle der Dıalogökumene beteiligen. S1e hätte prüfen, inwliefern die
unterschiedlichen Tradıtiıonen der Konfessionen SOWIEe ihre Dıspute oder
auch Annäherungen im ökumenıschen Dıalog zeigen können, dass das
(jottesbild VOo General auf dem üge nıcht es ist, Wäas dıe christliche
Tradıtion bleten hat S1e könnte aber auch zeigen 7 rleben
lassen WIE gerade 1im gemeInsamen Rıngen eiıne posıtıve Beschre1-
bung elıner Alternatiıve angesichts der omplexıtät der “a sıch immer
wlieder dıie bekannten Alternatıven der Tradıtion als Leıtplanken und Warn-
SCN11lder anbıieten, mMutch1LITe derer und zwıschen denen der Jjeweıls akute Pro-
ZCSS des Durchdenkens der Problematık des andelns (jottes erfolgt.
Dorothea Sattler ze1gt das sehr einleuchtend eıspiel des konfess10-
nellen Dısputs dıie Freiheitsfähigkeit des Menschen, e1InNes Themas., das

den „Dauerbrennern“ 1m Öökumenıischen Dıalog gehö das aber eben-
in den Kern des Atheismus-Diskurses hineinführt.“® S1e welst arau

hın, ass dıe katholische „optimıstische” Posıtıion, die dem
Menschen dıie FreiheitZ Glauben zuspricht, auch ZUT Entwiıcklung einer
spezılıschen instıtutionellen Struktur VoNn kırchlichen Meınungsbildungs-
PIOZCSSCH führte */ DIe Atheıisten könnten darın eine Aufforderung
45 Spieckermann, ott 1m Gleichnis der Welt. ©: 102, vgl uch 114
46 Dorothea Sattler: 1Dertas carıtate Oormata. Okumenische Wege der Erkundung göttlıcher

und menschlıcher reıheıt, in Michael Böhnke reihe1 (Gjottes und der Menschen.
für IThomas Pröpper, Regensburg 2006, —

47 Ebd., 94—99;: bes „ES 1eg in der Konsequenz cieser römisch-katholischen Tadı-
t10n, WEeNnN /uwıderhandlungen kırchliche Lehrmeinungen in ethıschen Fragen dem
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ZU „Treiwiıllıgen blınden Gehorsam:““ hören und ihre Thesen
ber dıe verderbliche Natur relıg1Ööser Erzıiehung bestätigt sehen. IC 1e]
anders ergeht CS ihnen wahrscheınlıch, WENN S1e dıie lutherische Posıtion
hören, der Glaube werde „„INCIC passıve“ als eschen des eılıgen Gelstes
empfangen, In der Ablehnung jedoch durchaus aktıv und schuldhaft
zurückgewılesen. Hıer tun sıch Wıdersprüche 1m en VOIN Gott auf, VON

denen 111all vermuten d ass S1e weıt über die Ränder der Kırchen hın-
N 1im kulturellen Gedächtnıis europäischer Menschen verunsıchernd
gären.“© 4C NUr für den interkonfessionellen Dıalog 1st 6S a1sSO Nnotwen-
dıg, 1er theologısc mıt den VON Klaus üller geforderten hermeneu-
tischen und sprachphilosophischen Klärungsversuchen Ball bleiben
Der Freiheits-Diskurs verdeutlicht darüber hınaus, WIe un och immer
in der theologisch-kırchlıchen Kommunikatıon ber das Phänomen ‚„„‚Glau-
ben  .. gesprochen und gedacht wırd. uch dieses ema ware behandeln
1mM Zuge der Öökumenıischen Herausforderungen uUurc den genannten
Neuen Athe1ismus.

einzelnen Menschen tärker angelastet werden als in Tradıtionen, dıe angesichts der Ver-
dorbenheit der menschlıchen atur Hre dıe un: wen1ger zuversıichtlich S1ind 1mM Hın-
blick autf dıe Tre1NEeET des Menschen, das göttlıche Gesetz 1mM Handeln anzuerkennen.“

48 Magnus Striet schlägt ZUT Lösung ıne prozesstheologische Weıiıchenstellung VOIL. „„Gott
wirkt NIC sondern WIT! dıe reıiıhe1 des Menschen mıt en 1sıken.“ Vgl
AaQ2NusS Striet: Sorgen mıiıt dem hıeben ott Die Atheismusdebatte gewınnt wıieder
Gewicht, ın Striet Hg.) Wıederkehr des Atheısmus, O: 99—1 18 1er
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